
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 12 (1886)

Heft: 3

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1?rofeffor g#dWt'$ Jlttfld)fctt ußer §t>ta$enettetnun$.
(ÎJÎebfi einem unmerfliajcn

©eehrter §err SRebaftor!

ßnblidj mödjte id) mit Slrcbimebeë: SEr)aîatta!

SHjalatta! rufen, benn roenn nidjt 'Meë errare
humanuni est, fo febeint ftch etroaê ju nolljteben,

non bem nod) bie fpäteften SRüegg unb £>unjifer

erjäblen roerben. @nblidj roirb bem flafftfcben

Slltertbum ber gafiboben auêgefdjlagen unb ebenfo

nolens alê volens müffen nun Eäfar, Sintuê,

§omer unb bie anbern alten 3ournaltften, bte

einen ähnlichen öuaf falbetten, in Êbaronê
SRacben beiden. 2)aê Dolce, in roetdjem ftdj bie

Herren Sßbilologieprofefforen bisher befanben, roar

bodj ju fef>r far nienle, aber jegt fehlen fte ein,

bafî eê fêfftg roar, in bem fte ftdj geroiegt haben.

SBie ein ÇRla|=$RIuoiuê fam ber 6turm über ifjre

§äupter, ihre fdjönen £age non Slranjuej ftnb

am Qahn ber Qdt untergegangen. îïefiroegen

ftnb bie einen non ihnen fo niebergefdjlagen unb

bie anbern fo traurig; fte roollen nidjt einfehen,

bafî 6r ben SRägel in'ê Scbroarje getroffen E>at. Sie roünfdjen ibn babin,

roo Pfeffer unb Salj roadjêt, ober gar jum Apage; fte flctfdjen bie gauft
unb runjeln bie fahlen §aare unb ergeben baê Sdjladjtgefdjrei : Cannibal
ante portas 1

Unb roefiroegen (um mit bem englifdjen SBoIfêbicbter Sdjaaggi Spurt
ju reben) fo niel Särm um © o b a t SRur, roeil er bte alten Sprachen um
ben fiopf türjer madjen roiü, nur roeil er bie neue herrliche SDÎefhobe beê

Sßrofeffor Suginbübl eingeführt roiffen roill!
fekx ift baê punctum saltans ober ber Médias res meineë 33riefeê.

Sie fennen nämlidj, geebttefter feexx SRebaftor (belanntlid) braudjt ja ein

SRebaftor eigentlidj roenig §u fennen) biefe SDcetbobe nidjt. Sllfo; SBie ein

fiinb obne Serifon unb ©rammattf jroei biê btei moberne Sßbrafen nur burdj
Uebung unb tâglidjeê SReben mit Seidjttgfeit ftdj aneignet, roarum follte eê

nidjt audj auf ähnliche SBeife Satein unb ©riechifch lernen fönnen?" £>urrab!

fem fnüpfen nun meine eigenen ©ebanfen an. 3dj halte nämlidj bafür,

bafi mit biefet neuen SRationalnaturerjtehung prinjiptell unb cum grano salis

Seitenblicf nadj Sern.)
begonnen roerben mufi unb ftelle bähet bie gorbetung auf, bafi in unfeten

gegenroärtigen ©nmnaften jufünftige fiinbêmâbcben erjogen roetben müffen,
bamit biefelben in ben Stanb gefegt roerben, ohne SBeitereê mit jebem SReu»

gebornen in allen Sptadjen ju reben. (SRuf auê bem Sutrum: Oh!) SBer

oljt ba? 33a man ja Hebammen», fiorbmadjer=, S9efenbinbet= unb lanbroitfh»

fcbaftlicbe Schulen eingerichtet hat, roarum nicht auch ein fiinbëmagbgnmnafium
Gine auê einet foldjen îlnftalf entfprungene fiinbemagb roütbe ben ftinbern
bie Sptadjen in folgenber SBeife beibringen fönnen: 3tn Steüe beê biê

jefct üblichen unb geroiffen nothroenbigen Sbebürfiuffen oothetgehenben SRufeê:

a a", a a" lie&e man baê fiinb non nun an fagen: Sllpba alpha",
alpha alpha", roomit bereitê ein geroaltiger Sprung jur fienntnifi ber

hometifdjen Spradje gethan roäre.

Ober an Stelle beê fo gefcbmadlofen SRite tite SRö&lt" roütbe man
rejittren: Parturiunt montes, et nos mutamur in Ulis, fo fo fo fo."

Sluf ähnliche leichte Ültt liefie ftch baä 3ahlenfuftem ben fitnbern bei--

btingen, roenn man an bie Stelle bet auëfàjliefelicb beutfdjen QahUn audj
bic bet anbern Sptadjen feiert roürbe: One, jroei, trois, quatro, quinque,
hex u. f. f.

3ft bief; nidjt bie einfadjfte unb etnjig naturgemäße SptadjerlernungS»
methobe? 6ë fofte coûte qui coûte, biefs Fait mufi ju einem balbigften

Accompli merben. Dîan roirö ftdi roohl auch einem heftigen fiampf gefafit

machen müffen, benn bte fetten ©umnaftalptofeffoten roetben fidj nidjt fo

ohne SBeitereë, roie einet 3ilrone, baë gell übet bie Dhren jiehen laffen.
Slber früh« obet fpäter roerben fte bie Erfahrung madjen, bafj fid) mit gtofjen

fetten nicht gut unter einet Trete Strichen effen läfst. £enn ba, roie ber

Sateinet fagt: Ursus tyrannus est, fo roetben fte übet-furj obet lang bonne
mine au mauvais sujet madjen müffen, unb bann fann baê neue

3eitalter loëiiehen.

©eehttet £>err SRebaftor! ÜReine gotbetungen lauten, jufammengeftellt,
folgenbermafsen :

1. Slllgemeine 3uftimmungêabriffe an ben bernifdjen ©rjiehungêbireftor.
2. Einrichtung eineê eibgenöfftfeben îienftmâbcbengtjmnaftumë. 3)amit

biefe 3&ee Slueftdjt auf Sßerroirtlicfjung hat, fo follte bie SDlotion im
SRationaltath non feexxn 3 o o ê non Sctaffhaufen auêgehen,

roomit ich bie i&Uu buoe, gu ut-rbirioen 3trc eTïTeuener GtfdjtTotHT \

^elnetin ift ber 3u!uiiftSftaat,
68 ift unö brum fo wohl.
ÜRur feine fojiale Saat!
ffein Sranntmeinmonopol!

(lin Uîotenmonopol gar nidjt!
Sie SünbBoIä maày, mer miß.
Sie <êtaatëbahn ïomme nie tn Siàjt,
Sßora Xabaï bleibt mir füll!

Ser 35lonarà)ift bort über'm SRijein

2ßag' fold)' geniüßten ©aiiß.
SBir fommen frülj ß'niiö ^intenbrein
3tl§ ganbfturm paselidang".

2>enn wir finb Uà) ber gtifimftêftoat,
3tud) obne Monopol.
3iur feine fojiale @oat!
2)ûnn bleibt'ë un§ Ijerrenmo^I.

3n einem SBerliner ©efdjäft ift eine 9iähmafd)ine auêgefteQt, roeldje

roährenb bet Sftbett 2Ruftfftücte jum SBeften gibt. 3)er geniale Grftnber rotrb

bemnädjft nodj mit folgenben Êtjeugniffen ben goItet-SÜRatft bereichern:

Sine Stofdjfe (natürlich H- klaffe), roelche beim gahten über botprigeê

Steinpflaftet ïône non ftdj gibt, roie fte fleine fiinber in ben erften Stabien
ibreê 35afeinê böten laffen.

3igarten, beten 3)ampf nidjt nur SDlücfen, fonbetn audj Slnatdjiften ner»

treibt, unb roeldje roäbrenb beë SBetbrennenë bie SDlelobien ber abgeleierteften
Sieber im Sßfeifentone hetnotbttngen.

(Sine Drehorgel, roeldje brei oerfdjiebene ÜRelobien ju gleicher 3"t fpWt
unb roährenb bet ©auer ber muftfalifdjen Sirobuttion }ugleidj einen intenftnen

SPetroIeumgetudj entroictelt.

Erledigt.
Bismarck hat anstatt der Karolinen den Christus-Orden vom

Papste bekommen. So ist die Karolinenangelegenheit den Deutschen aus
dem Halse herausgewachsen, Bisman k hat etwas an den Hals bekommen
und der Papst hat sich die ganze Sache vom Halse geschafft.

Da in diesem Jahre der Fasching besonders lange dauert, so lassen
sich Milan und Alexander noch Zeit, um in den Karnevalstagen selbst
die Welt mit ihrer närrischen Keilerei zu erfreuen.

®à)teïben an ben Stegerfimig Salome!).
Sïbeuerfte SRögetmajeftät!

SIRit aufrechterem SBergnügen etgreufe idj mein Sdjreubjeug, um Sie
noch nachträglich ju ihrem ©eburtêtag ju gratuliren, ben Sie biefsmal ohne

menfdjlidje gleufdjefjerei gefeuert haben. S&Me getne hätte idj mitgefeuett!

3)enn eë fann meunem ftaatëroeiblidjen Sglide nidjt oetbotgen bleiben,

ba^ ein guteê fiotelett obet ein fialbêbtaten, etroa non mir angerichtet, mehr

baju beutragen fann, 3hre Sie nehmen'ê mir bod) nidjt übel etroaê

roilben Untettbanen ju jetftliftten, alê alle SBolütif ber geroiegteften ®iplo-

tneranjen.
Slber Sie roerben audj roohl fo SSernunft annähmen, theuerfte SRöger»

majeftöi. Saffsn Sie ftdj non mir ratben. 3frteufeen Sie alle SIRenfcben*

frcffer=fioàjbûcher unb laffen Sie ftch einmal nach neuem SRejepte Speufen

bereuten, roenn audj nur ein SRaguh non fiameelëherj ober eine Söroenleber*

paftöte ober ein fiafabu=Omelett. SîBenn eê auch nidjt gleidj baê ötfte Wlal

geröth, nur SfJîutb, eê roitb fchon gehen.

gür alle fiüdjen=3lngelögenbeit ftch S^xien jur SBerfügung fteOenb, gtü^t
beftenë 3hte

ßulalia Sßampettuuta, bertfdjaftliche fiöcbin.

Professor Hscheidtti's Anstchten üver Sprachenerternung.
(Nebst einem unmerklichen

Geehrter Herr Redaktor!
Endlich möchte ich mit Archimedes: Thalatta!

Thalatta! rusen, denn wenn nicht Alles vrrsrv
bumanum est, so scheint sich etwas zu vollziehen,

von dem noch die spätesten Rüegg und Hunziker

erzählen werden. Endlich wird dem klassischen

Alterthum der Faßboden ausgeschlagen und ebenso

rroleus als voleas müssen nun Cäsar, Livius,
Homer und die andern alten Journalisten, die

einen ähnlichen Quak salberten, in Sharons
Nachen beißen. Das llolee, in welchem sich die

Herren Philologieprosessoren bisher befanden, war
doch zu sehr tar meule, aber jetzt sehen sie ein,

daß es Essig war, in dem sie sich gewiegt haben.

Wie ein Platz-Pluvius kam der Sturm über ihre

Häupter, ihre schönen Tage von Aranjuez sind

am Zahn der Zeit untergegangen. Deßwegen

sind die einen von ihnen so niedergeschlagen und

die andern so traurig: sie wollen nicht einsehen,

daß Er den Nagel in's Schwarze getroffen hat. Sie wünschen ihn dahin,

wo Pfeffer und Salz wächst, oder gar zum ^page; sie flctschen die Faust
und runzeln die kahlen Haare und erheben das Schlachtgeschrci : Lsimibsl
ante portas!

Und weßwegen (um mit dem englischen Volksdichter Schaaggi Spyri
zu reden) so viel Lärm um Gobat? Nur, weil er die alten Sprachen um
den Kopf kürzer machen will, nur weil er die neue herrliche Methode des

Professor Luginbühl eingeführt wissen will!
Hier ist das punctum zgltsus oder der àleâiss res meines Briefes.

Sie kennen nämlich, geehrtester Herr Redaktor (bekanntlich braucht ja ein

Redaktor eigentlich wenig zu kennen) diese Methode nicht. Also: Wie ein

Kind ohne Lexikon und Grammatik zwei bis drei moderne Phrasen nur durch

Uebung und tägliches Reden mit Leichtigkeit sich aneignet, warum sollte es

nicht auch aus ähnliche Weise Latein und Griechisch lernen können?" Hurrah!
Hier knüpfen nun meine eigenen Gedanken an. Ich halte nämlich dafür,

daß mit dieser neuen Nationalnaturerziehung prinzipiell und cum xrauo salis

Seitenblick nach Bern.)
begonnen werden muß und stelle daher die Forderung aus, daß in unseren

gegenwärtigen Gymnasien zukünftige Kindsmädchen erzogen werden müssen,

damit dieselben in den Stand gesetzt werden, ohne Weiteres mit jedem Neu-

gebornen in allen Sprachen zu reden. (Ruf aus dem Zentrum: Oh!) Wer
oht da? Da man ja Hebammen», Korbmacher-, Besenbinder- und landwirlh-
schaftliche Schulen eingerichtet hat, warum nicht auch ein Kindsmagdgymnasium
Eine aus einer solchen Anstalt entsprungene Kindsmagd würde den Kindern
die Sprachen in folgender Weise beibringen können: An Stelle des bis

jetzt üblichen und gewissen nothwendigen Bedürfnissen vorhergehenden Ruses:

a a", a a" ließe man das Kind von nun an sagen: Alpha alpha",
alpha alpha", womit bereits ein gewaltiger Sprung zur Kenntniß der

homerischen Sprache gethan wäre.
Oder an Stelle des so geschmacklosen Rite rite Rößli" würde man

rezitiren: parturümt montes, et nos mulsmur in illis, so so so so."

Auf ähnliche leichte Art ließe sich das Zahlensystem den Kindern
beibringen, wenn man an die Stelle der ausschließlich deutschen Zahlen auch

die der andern Sprachen setzen würde: One, zwei, trois, czuatro, uuimzue,
kex u. s. f.

Ist dieß nicht die einfachste und einzig naturgemäße Spracherlernungs-
methode? Es koste coule qui coüte, dieß ?sit muß zu einem baldigsten

Accompli werden. Man wird sich wohl auch einem hesligcn Kampf gefaßt

machen müssen, denn die Herren Gymnasialprofessoren werden sich nicht so

ohne Weiteres, wie einer Zitrone, das Fell über die Ohren ziehen lassen.

Aber früher oder später werden sie die Erfahrung machen, daß sich mit großen

Herren nicht gut unter einer Decke Kirschen essen läßt. Denn da, wie der

Lateiner sagt: llrsus tvrannus est, so werden sie über-kurz oder lang bonus
mine su wguvsis «tuet machen müssen, und dann kann das neue

Zeitalter losgehen.

Geehrter Herr Redaktor! Meine Forderungen lauten, zusammengestellt,

folgendermaßen :

1. Allgemeine Zustiinmungsadr>sse an den vertuschen Erziehungsdirektor.

I. Einrichtung eines eidgenössischen Tienstmädchengymnasiums. Damit
diese Idee Aussicht aus Verwirklichung hat, so sollte die Motion im

Nationalrath von Herrn Joos von Sctaffhausen ausgehen,
womit ich die Ehr« bavr, zu vervirinen Zyr erssevrner GscheNrrti^ ^

Helvetia ist der Zukunftsstaat,
Es ist uns drum so wohl.
Nur keine soziale Saat!
Kein Branntweinmonopol!

Ein Notenmonopol gar nicht!
Die Zündholz mach', wer will.
Die Staatsbahn komme nie in Sicht,
Vom Tabak bleibt mir still!

Der Monarchist dort über'm Rhein
Wag' solch' gewagten Gang.
Wir kommen früh g'nng hintendrein
Als Landsturm psseliciang".

Denn wir sind doch der Zukunftsstaat,
Auch ohne Monopol.
Nur keine soziale Saat!
Dann bleibt's uns Herrenwohl.

Folterwerkzeuge.
In einem Berliner Geschäst ist eine Nähmaschine ausgestellt, welche

während der Arbeit Musikstücke zum Besten gibt. Der geniale Erfinder wird
demnächst noch mit folgenden Erzeugnissen den Folter-Markt bereichern:

Eine Droschke (natürlich II. Klasse), welche beim Fahren über holpriges

Steinpflaster Töne von sich gibt, wie sie kleine Kinder in den ersten Stadien

ihres Daseins hören lassen.

Zigarren, deren Dampf nicht nur Mücken, sondern auch Anarchisten

vertreibt, und welche während des Verbrennens die Melodien der abgeleiertesten

Lieder im Pseifentone hervorbringen.
Eine Drehorgel, welche drei verschiedene Melodien zu gleicher Zeit spielt

und während der Dauer der musikalischen Produltion zugleich einen intensiven

Petroleumgeruch entwickelt.

Lismarek bat anstatt àsr üarolinen àen Lkristus-Oràsn vom
kapsle bekommen. 80 ist àis lîsrolioenangelegsnksit àen veutscken aus
àsm klalss kerausgewaedssn, Bismarck bat etwas an àen liais bekommen
unà àer ?apst kat siek àis gan?e Laeks vom IZalso gssekatiì

Da in àiesem àkre àer Laseking besonàers lange àauert, so lassen
siok Nil an unà ^lsxanàsr nook Zeit, um in àen üarnevalstagsv selbst
àie Welt mit ikrer värriseksn Xsilersi ?u erfreuen.

Schreiben an den Negertönig Dahomey.

Theuerste Nögermajestät!
Mit ausrechtestem Vergnügen ergreuse ich mein Schreubzeug, um Sie

noch nachtröglich zu ihrem Geburtstag zu gratuliren, den Sie dießmal ohne

menschliche Fleuschesierei gefeuert haben. Wie gerne hätte ich mitgeseuert!

Denn es kann meunem staatsweiblichen Blicke nicht verborgen bleiben,

daß ein gutes Kotelett oder ein Kalbsbraten, etwa von mir angerichtet, mehr

dazu beutragen kann, Ihre Sie nehmen's mir doch nicht übel etwas

wilden Unterthanen zu zerfilisiren, als alle Bolütik der gewiegtesten

Diplomeranzen.

Aber Sie werden auch wohl so Vernunft annehmen, theuerste Nöger-

majestöi. Lassen Sie sich von mir rathen. Zerreußen Sie alle

Menschenfresser-Kochbücher und lassen Sie sich einmal nach neuem Rezepte Speusen

bereuten, wenn auch nur ein Raguh von Kameelsherz oder eine Löwenleber-

pastöte oder ein Kakadu-Omelett. Wenn es auch nicht gleich das örste Mal
geröth, nur Muth, es wird schon gehen.

Für alle Küchen-Angelögenheit sich Ihnen zur Versügung stellend, grüßt
bestens Ihre

Eulalia Pampertuuta, herrschaftliche Köchin.
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